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Dachte man früher, nur so
genannte Wanderfischarten 
würden Wanderungen 
unternehmen, so belegen 
zahlreiche Untersuchungen 
der letzten Jahre, dass 
praktisch alle Fischarten in 
fast allen Entwicklungs
stadien dies tun.

I L Ä  ittlerweile ist die Bedeutung 
' I ungeh indert fließender 

Flüsse und Bäche, möglichst von 
der Q uelle bis zur M ündung 
(Längskontinuum), aber auch der 
Gewässervernetzung für die Er
haltung intakter Fischpopulatio
nen unbestritten. Der Bau von 
Fischaufstiegshilfen (FAH) zur 
Umgehung von Hindernissen ist 
daher heute als Stand der Technik 
anzusehen.

Technische und naturnahe 
Aufstiegshilfen

Als Optimalziel gilt die voll
ständige W iederherstellung der 
G ew ässervernetzung, die bei
spielsweise in Gebirgsgewässern 
durch aufgelöste Sohlrampen er
reicht werden kann. Vielfach ge
statten die Rahmenbedingungen 
jedoch nicht die naturnahe Umge
staltung des gesamten Gewässers. 
Fischaufstiegshilfen ermöglichen 
aber bei geeigneter Ausformung 
ebenfalls die weitgehende Pas- 
sierbarkeit für alle gewässertypi
schen Fischarten.

Die wesentlichen Kriterien für 
die Gestaltung von FAHs, wie 
Wassermenge (Dotation), Gefälle,

Fischaufstiegshilfen -  
wie funktionsfähig sind sie?

G erinnegröße, Schw ellenhöhe 
und Beckenlänge bei Tümpelpäs
sen sind dabei entsprechend dem 
jeweiligen Gewässertyp bzw. der 
Fischartengemeinschaft zu defi
nieren.

Generell lassen sich FAHs in 
sogenannte technische FAHs und 
in naturnahe Tümpelpässe sowie 
U m gehungsgerinne ein teilen . 
Technische FAHs sind durch ein
heitliche geom etrische Ausfor
mung des Gerinnes gekennzeich
net und meist aus Beton, Stahl 
oder Holz. Umgehungsgerinne 
entsprechen weitgehend natür
lichen Zubringern bzw. Seitenar
men des betreffenden Gewässers. 
Naturnahe Tümpelpässe bestehen 
aus einzelnen Becken, die mittels 
un te rsch ied lich  ausgeform ten 
Steinschwellen voneinander ge
trennt sind.

Funktionsfähigkeit

Entsprechend zahlreicher Funk
tionskontrollen können technische 
FAHs die heute vielfältigen An
forderungen nicht oder nur unzu
reichend erfüllen (Ausnahme: 
Schlitzpass oder Vertical-Slot- 
Passes).

Das Beispiel einer FAH in Gut
enstein an der Piesting, einem 
kleineren G ebirgsfluss in NÖ 
zeigt hingegen, dass naturnahe 
Tümpelpässe gute Funktionsfä
higkeit erreichen. Die Funktions
kontrolle belegt den Aufstieg aller 
vorkommenden Arten (Bach-, Re
genbogenforelle, Koppe) sowohl 
in Juvenil- als auch Adultstadien.

Größere Flüsse:
Höhere Anforderungen

An größeren Flüssen stellen die 
größere Zahl vor allem schwimm
schwächerer Arten und das Auf
treten von Großfischarten vielfach 
höhere Anforderungen an FAHs. 
Dies gilt beispielsweise für die 
FAH am Kraftwerk Fisching an 
der M ur bei Judenburg/Steier
mark. In diesem Flussabschnitt 
der Äschenregion existiert auch 
die größte, natürlich reproduzie
rende Huchenpopulation Öster
reichs, eine Fischart, die Gewichte 
bis 50 kg erreichen kann.

Der ca. 350 m lange, naturnahe 
Tüm pelpass besteht aus 60 - 
160 cm tiefen Becken. Bei Funk
tionskon tro llen  w urden alle 
10 vorkommenden Fischarten in 
der FAH belegt. Von März bis 
Juni 1995 stiegen insgesamt etwa 
2086 Fische über die FAH Fi
sching auf. Die dom inierende 
Fischart stellte dabei die Äsche 
dar. Juvenile Huchen wurden 
m ehrm als nachgewiesen. Spe
zielle Versuche belegen darüber 
hinaus die prinzipielle Durchwan- 
derbarkeit der FAH auch für grö
ßere Individuen dieser Fischart. 
Die insgesamt hohe Besiedlungs
dichte mit bis zu 13.000 Indivi
duen pro Hektar entspricht jener 
natürlicher Seitenbäche der Mur.

In Tieflandflüssen existieren 
noch verg le ichsw eise w enige 
funktionsfähige FAHs, zumal hier 
infolge der Fischartenvielfalt und
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Naturnaher 
Tümpelpass am 
Murkraftwerk 

Fisching

der großen Zahl schwimmschwa
cher Arten die höchsten Anforde
rungen vorliegen. Dies gilt vor 
allem für die Donau.

Die erste FAH an der österrei
chischen Donau am KW Freude
nau in Wien stellt mit einer Dota
tion von 3600 1/s bereits selbst ei

nen kleinen Fluss dar. Sie besteht 
aus einem  naturnahen Umge- 
hungsgerinne mit Tümpelpass. 
Der A ufstieg  von insgesam t 
28.320 Fischen vom Frühjahr 
1999 bis zum Frühjahr 2000 be
legt die Funktionsfähigkeit der 
FAH und ihre Bedeutung. In die

sem Zeitraum wurde die erfolgrei
che Durchwanderung für 41 Arten 
nachgew iesen. Das en tspricht 
72% des Aufstiegspotentials von 
möglichen 57 Arten.

Darüber hinaus ist eine artenrei
che Besiedlung mit insgesamt 
42 Fischarten des Umgehungsba

Aufgelöste 
Sohlrampe 

an einem 
Gebirgsbach 

(re.)

Umgehungs
gerinne

Kraftwerk
Freudenau

(li.)
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T H E M A

ches dokumentiert, den vor allem 
Nase und Barbe als Leitfischarten 
intensiv als Reproduktionsgebiet 
und Jungfischhabitat nutzen.

Verbessern die ökologi
sche Funktionsfähigkeit

Insgesamt zeigen diese Bei
spiele wie auch weitere Funk
tionskontrollen anschaulich, dass 
mit naturnahen FAHs, aber auch 
dem Vertical-Slot-Pass die Ge

wässervernetzung in hohem Aus
maß w iederhergestellt werden 
kann. Zudem können sie zumin
dest eingeschränkt den Verlust 
verlorengegangener Lebensräume 
im Fluss selbst kompensieren. Da
mit stellen naturnahe FAHs we
sentliche Bestandteile zur Erhal
tung bzw. Verbesserung der öko
logischen Funktionsfähigkeit von 
Fließgewässern dar. Gerade die
sem Aspekt kommt durch die 
neuen Anforderungen entspre

chend der EU -W asserrahm en- 
richtlinie besondere Bedeutung zu 
(siehe Artikel Seite 31-33).
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G ü n t h e r  U n fer  e j  
M a th ia s  J u n g w ir t h

Österreichs Flüsse und Seen 
waren vielfach noch bis zu 

Beginn des 20. Jahrhun
derts außerordentlich fisch
reich. M it der rasanten Zu

nahme menschlicher Ein
griffe und Nutzungen an 

den Gewässern verringer
ten sich die Fischbestände 
vor allem im vergangenen 
Jahrhundert dramatisch.

D ie öffentliche Diskussion um 
die Ursachen der Bestandes

einbrüche konzentrierte sich an
fangs hauptsächlich auf die Ge
w ässerverschm utzung. U m fas
sende diesbezügliche Sanierungs
maßnahmen setzten v. a. ab den 
60er Jahren ein und führten inner
halb weniger Jahrzehnte zu einer 
nachhaltigen Verbesserung der 
Gewässergüte. Die Tatsache, dass 
an . Fließgewässern speziell auch

Die Mank ist 
nach dem Um
bau wieder zu 
einer Lebensader 
geworden

Hochwasserver
bau der Mank 
nach alter Ma
nier - auch heute 
noch oft anzu
treffen
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